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^RtMenau mhcL de * So $UdUmu*
Zu feinem 10 . Todestage

Ms am 24 . Juni 1922 Walter Rathenau , der Auben -
minister der deutschen Republik , der jahrelangen nationalistischen
Mordhetze zum Opfer fiel , ging ein plötzliches Erwachen durch das
republikanische Deutschland : die Arbeiterschaft schloß sich fester zu¬
sammen . aber auch die bürgerliche Mitte bekannte sich zu Joseph
Wirths Fanal : „Der Feind steht rechts !" Es ist für das
Tempo unserer Epoche charakteristisch , daß uns die Opfer der repu¬
blikanischen Idee — Erzberger und Rathenau — nicht
stetig gegenwärtig geblieben stnd . Der ungeheure Wandlungsvrozeh
von Gelellfchaft und Wirtschaft in der Nachkriegszeit bat immer
neue Situationen in den Vordergrund geschoben. Vielleicht ver¬
rät es auch ein gut Teil Schwäche , dah die deutsche Republik
derer , die sich ibr geopfert haben , nicht nachhaltig genug
gedacht hat . Heute , am zehnten Jahrestage des Todes von Wal¬
ter Rathenau , wollen wir es uns wieder einhämmern , dah
der Feind heute wie damals rechts stebt !

Walter Rathenau hat sich keineswegs zürn Amt eines deutschen
Auhenministers gedrängt ; man bat es ibm oft vorgeworfen . Nichts
ist bezeichnender , als dah der unverheiratete Rathenau seiner alten
Mutter , mit der er , wenn es seine Zeit nur irgend erlaubte , täg¬
lich Mittagbrot ah , und der er alle wichtigen Dinge mitzuteilen
pflegte , die Berufung zum Auhenminister , dem nachhaltigen Drän¬
gen des damaligen Reichskanzlers W i r t h nachgebend , verschwie¬
gen bat . In der ängstlichen Frage der Mutter : „Walter , warum
hast du mir das angetan ?"

, lag vielleicht schon die Vorahnung des
Schicksals , das dem Sohne zugedacht war .

Der Sohn und Nachfolger des Elektrogewaltigen Emil Ra¬
th e n a u war Präsident des gröhten deutschen ElektroLonzerns :
der AEG . Walter Rathenau gehört somit selbst zu den dreihundert
Männern , deren Bedeutung er in einem berühmt gewordenen
Satz « folgendermahen umschrieben hat : ,,Dreihundert Männer , von
denen jeder jeden kennt , leiten die wirtschaftlichen Geschicke des
Kontinents und suchen sich Nachfolger aus ihrer Umgebung ".
Sicherlich bildete Rathenau in diesen Kreisen eine Ausnahme .
Schon seine Schriststellerei muhte Ratbenau verdächtig machen .
Wie kann sich ein führender Erohindustrieller , dessen Unternehmen
Weltruf genichen . erlauben , zeitkritische und ethische Schriften zu
veröffentlichen ? Man überging diese literarischen Werke Rathe¬
naus mit Spott und Ueberlegenbeit und hielt sich an seine kom¬
merziellen und organisatorischen Leistungen . Hier wurde er aner¬
kannt . In Briefen an den Notionalökonomen Franz Ovven -
beimer bat er 1918 seine organisatorische Begabung geschildert :

„Wenn man sein ganzes Leben lang solche technischen Prozesse refor¬
miert hat (Ratbenau bat manche darniederliegende Fabrik der
AEG . zur blühenden Unternehmung gemacht ) , so bekommt man auch
zu der technischen Reform des Eesamtvrozesses Vertrauen ." Oder
noch anschaulicher : „Wenn eine Fabrik mir übergeben wird — mag
sie Deutschland beißen — die technisch und organisatorisch unvoll¬
kommen arbeitet , so fange ich nicht damit an . dah ich die Ansprüche
der Aktionäre , Angestellten und Beamten zur Hauptsache mache
sondern ich ordne zunächst den Produktionsprozeß . Dann habe ich
die Mittel , um alle »u befriedigen .

" Die Rohstofforganisation
während des Krieges war Rathenaus Werk .

Führten die intimen Kenntnisse des WirtschaftsorGesses Rathe¬
nau zu einer sozialistischen Weltauffassung ? Nein ! Ratbe¬
nau ist immer der Vertreter eines ethischen Individualis¬
mus geblieben , so sehr er sich auch , vor ollem in seinem Buche

„ Zur Mechanik des Geistes " ( 1918) abmüht , einen geistigen
Kollektivismus zu begründen . Dem marxistischen Sozialismus
hat er nie ein inneres Verständnis entgegengebracht . Wie wären
sonst Sätze möglich , die sein Buch „Von kommenden Din -
g e n" an programmatischer Stelle enthält ? „Dieses Buch trifft den
dogmatischen Sozialismus ins Herz . Denn er erwächst aus mate¬
riellem ( !) Willen ; in seinem Mittelpunkt stebt die Teilung ( !)
irdischer Güter , sein Ziel ist eine staatlich -wirtschaftliche Ord¬
nung . . . Niemals wird Gesinnung durch Einrichtungen erlistet ;

und weil der Sozialismus um Einrichtungen kämpft , bleibt er
Politik ; er mag Kritik üben , Mrhstände beseitigen , Rechte gewin¬
nen : niemals wird er das Erdenleben umgestalten , denn diese
Kraft gebührt allein der Weltanschauung , dem Glauben , der trans¬
zendenten Idee " . Rathenau verwechselte die vulgäre Form des
marxistischen Sozialismus mit seiner ursprünglichen Gestalt , die
ihm sein Schöpfer . Karl Marx , gegeben hat : die Grund¬
lagen des marxistischen Sozialismus sind gei -
stiger Art . Nicht umsonst war Marx der Fortsetzer und Voll¬
ender Segels , desien Philosophie der tiefste Ausdruck des deut¬
schen Geistes gewesen ist.

Rathenau war in leinen philosophischen Arbeiten Autodiktat .
Nur deshalb konnte er die g e i st i g e n Quellen des Sozialismus
verkennen . Auch die ökonomischen Lehren des Sozialismus hat
Rathenau verworfen , freilich ohne tiefer in sie eingedrungen zu
sein . So schreibt er wiederum in seinem Buche „Von kommenden
Dingen " : „Der Sozialismus , die Lehre , die ihre Wissenschaftlich¬
keit über alles stellt und sie dennoch verleugnen muh , um populär
zu bleiben , ist über den Weg der unmittelbaren Stillung nie hin¬
ausgekommen . Ihr ergibt sich die volkstümliche Schluhkette : Was
ist das Ziel ? Erhöhter Arbeitslohn . Was schmälert

"den Lohn ?
Die Kapitalrente . — Wie erhöht man den Lohn ? — Indem man
die Rente unterdrückt . — Wie unterdrückt man sie ? Nun wäre
folgerichtig zu antworten : Indem man das Kapital aufteilt ( !) .
Es ist jedoch wissenschaftlich »u sagen : Indem man das Kapital
verstaatlicht . Die eine Antwort ist so falsch wie die andere . Beide
verkennen das Gesetz des Kapitals in seiner gegenwärtig entschei¬
denden Sauptsunktion : nämlich als derjenige Organismus , der den
Weltstrom der Arbeit nach den Stellen des dringenden Bedarfes
lenkt ." — Angesichts der Tatsache , dah die Weizenernte Kanadas
vom Jahre 1931 unverkäuflich ist, während Millionen Men¬
schen diesseits und jenseits des Ozeans nach Brot hungern ,
kann man nicht behaupten , dah Rathenaus Deutung des kapitalisti¬
schen Mechanismus zutreffend ist.

Vielleicht war es die Tragik Walter Rathenaus , dah er sich aus
der Kaste , in die er hineingeboren war . nicht berauslölen konnte ,
obwohl er sie menschlich und geistig überwunden hatte . Wenn er
auch Vorrechte des Blutes und der Rasie entschieden ablebnte , seine
Geistigkeit hatte immer einen exklusiven Charakter . Ein Satz ,
mit dem er sich 1920 zur Demokratischen Partei bekannte ,
macht dies deutlich : „Wir haben die Pflicht , die Partei des Geistes
zu werden — mag sie klein oder mag sie groh sein .

" — Walter
Rathenau war ein edler und vornehmer Mensch , der sein Leben
in klarem Bewuhtsein der Sache Deutschlands geopfert hat .

I . P . lagtt .

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Schnitzler -Abend : „Der tapfer « Caffian "
, „Grobe Szene " und

«Der grün « Kakadu "

Diese kleinen Einakter Arthur Schnitzlers schmecken schon etwas
wie altgewordene Zuckerbäckerware . Als sie neu waren , mundeten

.sie bester . Doch dürfte man nicht sagen , der Autor trüge allein
Schuld an dem Veralten seiner Stoffe . Unsere Zeit mit ihren Zer¬
rissenheiten , Sorgen , Ablenkungen vom Geistigen und Menschlichen
tut sehr viel dazu . Man fühlt sich enorm distanziert von diesem
psychologischen Filigranwerk , wenn man gerade von der Lektüre
der Notverordnungen , der täglichen Bürger -Guerillakriege ^ des
Rückgangs der Steuereingänge kommt . Der Genuh solcher Wiener
Avvetitbisten setzt eben ein seelisches Ausgeräumtsein voraus , das
in diesen Zeiten immer seltener wird . So konnte man im Publi¬
kum über die drei Einakter die verschiedensten Urteile hören ;
manchen fanden sie recht fein , andere langgezogen und deplaziert .

Di « subjektive Stimmung des Beurteilers fällt hier sehr in d>e

Waagschale , und darum wollen wir nicht vorgreifen . Man se «°

sich die Sachen an . sie sind es wert . .. .
Felix Baumbachs Regie traf Stil und Stimmung der Stu »

chen sehr gut . In dem marionettenbaften Tapferen Cassian ' de«

währten sich Frl . Bertram und Herr Ernst als Liebespaar
ebensogut wie Herr H i e r l als därbeihig -draufgängerilcher Kriegs '

knecht.Die „Grobe Szene " bot Herrn K l o e b l e eine famose E .
s>

legenheit , sich als Charakterdarsteller von Rang zu zeigen . Sec«

Schauspieler Herbot war mit so unendlich vielen echten Züge "

eines genialen oder sich genial dünkenden Komödianten ausgs
'

stattet , dah man über die Lebensechtheit dieses Mimen am »

äußerste frappiert war . Frl . Lola E r v i g verlieb sich zu sehr am
die Wirkung ihres Exterieurs und gab wenig Seele , wie sie au«

mimisch fast gänzlich eingefroren blieb . Trencks Theaterdirekta »

lag wieder auf der köstlichen naturalistischen Linie , die man *>t>

ihm so oft zu rühmen hat . Der „grüne Kakadu " fiel etwas a"

durch seine Längen . Wir goutieren heute auch nicht mehr die!-

schulbuchbafte Aufsastung , als wäre die bürgerliche Revolution
1789 von lauter Gesindel und Pöbel gemacht worden . Aus dem

Personal ragte Stefan Dahlen stark heraus , der seinem Hen»

bedeutenden Tiefgang zu geben wuhte . Das gut besuchte Hau»

zeigte sich für den literarischen Genuh dankbar und lohnte die Dal '

steiler mit etlichen Hervorrufen . M .

Die Sommeroperette 1932 beginnt !
Das Bad . Landestbeater unternimmt auch in diesem Jahr wü '

der die Sommeroverette in eigener Regie , nachdem die Aufführu »'

gen der letztjährigen Saison beim Publikum groben Beifall gefmi'

den haben . Die Spielzeit beginnt am 2. Juli 1932. Für die El '

ösfnungsvorstellung ist die bekannte Operette „Frühlings
luft " nach Motiven von Josef Straub vorgesehen , der am
3. Juli die beliebte „Friederike " von Lehar folgt .

Getreu dem Prinzip , dem Karlsruher Publikum in der Ferie "'

zeit durch Unterhaltung mit leichterer Kost im Konzerthaus en»

Stätte der Erholung , der Entspannung , der Aufheiterung zu b>t '

ten , hat die Generaldirektion ein besonders ausgewähltes PlN'

gramm zusammengestellt . So ist weiter die Aufführung folgende
Operetten geplant : ,

Gräfin Maritza . Die Dollarprinressin . Di '

Geisha , Weib im Purvur , Die Dubarry , Die Czal
dasfürstin , Das Veilchen vom Montmartre , De
ErafvonLuxemburg .

Das Programm wird getragen durch ein ausgezeichnetes E»

semble aus besten sorgfältige Zusammenstellung gröhter Wert geleS
wurde . Vor allem dürste es begrübt werden , dah der belieb »

Tenorbuffo Leo Macher vom Stadttheater Austig wieder in da -

Enfemble eintritt . Für die übrigen Fächer wurden engagiert '

E g i d T o r i f f ( 1 . Tenor ) vom Neuen Operettentheater in W >e":
Jda Bauer ( 1 . Sängerin ) , Alfred Fierment (2 . Tenor
beide vom Stadttheater Zwickau , Adele Eberl ( 1 . Soubrette
vom Stadttheater Innsbruck , Eva Schwarz ( 2 . Sängerin u »

Soubrette ) vom Stadttheater Rechenberg : serner der Komi »

Otto Schnitzer , der von der letzten Spielzeit wohl noch in gu»

Erinnerung steht . Als Registeur wird wieder der Overettenkomi »'

Emil Reibner vom Stadttheater Zwickau tätig sein , der »

vergangenen Jahre glänzende Erfolge auszuweisen hatte .
Landestheater selbst wirken mit : Karlheinz Löser , Kaks
Mehner . Heinrich Kühne , die bereits im Ensemble .IJ
Operette 1931 beschäftigt waren und sich dort gröhter Beliebtbck
erfreuten Neu hinzu kommt Vera Kratzer als komische Als:
ein aufstrebendes Talent auf diesem Gebiet . Oberregisseur
Viktor Pruscha . Das Ausstattungswesen liegt in den Hände'

von Torsten Hecht . Das Orchester , das sich aus Mitgliedes
des Landestheaterorchesters zusammensetzt und im Interesse
Klangwirkung verstärkt wurde , stebt wieder unter der Stabfübrui »

von Kapellmeister Bruno Zilzer vom Stadttbeater Münchs
Cbor und Ballett sind ebenfalls Angehörige des Bad . Lande »

theaters . Da hiernach die Gewähr besteht , dah nur Gutes gebo»
wird , dürfte dem Unternehmen die Unterstützung weitester Kre >!°

der Bevölkerung sicher sein . >
Die Eintrittspreise sind den Zeitverhältnissen entsprecht ^

gegenüber dem letzten Jahr bedeutend herabgesetzt , so dah ieo»

sich den Besuch leisten kann . Im übrigen wird auf die Anzeige »

Inseratenteil verwiesen .

Heiterer Roman eines Großstadthundes

JOH . FERCH
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Der Herr lacht hart :
» Das sacken alle , bis es so weit ist . Wovon wollt ihr leben ? "

Elli erwidert trotzig :
» Don seinem Gehalt . Wir werden ohne Sorgen leben . Das

Glück bedeutet mir mehr als der Luxus .
"

Sonderbar sind die Menschen . Der andere , der wegen Anny kam ,
fordert wie ein rechnender Geschäftsmann , feilschte um das Geld .
Da erwähnte der Her nichts von der Spekulation , die doch offen
gezeigt wurde . Bei Elli , wo .der Mann auf das Geld verzichtete ,
spricht er immer wieder davon . Ich gerate in neue Rätsel .

Der Herr spottet :

»Das spricht sich leicht aus , das Vom -Glück -leben . Woher du

diese Dackfischromantik bezogen hast , kann ich mir nicht erklären .
Stelle dich in die Wirklichkeit und du wirst anders denken und
reden .

"

Elli wirft den blonden Kopf energisch zurück :
Ich werde immer so denken , weil ich weiß , daß ich nie meinem

Glück näher bin als fetzt . Und ich werde auch fest bleiben , Dater .
"

Dre Herr blickte finster vor sich hin :

» Und wirst in das Unglück rennen . Ich soll dir noch dabei be¬

hilflich sein , wo ich immer nur trachtete , euch ein schönes , bequemes
Leben zu bereiten . Siehst du das ein , Elli ? "

Elli erhebt sich, tritt zu dem Herrn und umschlingt seinen Hals .

»Dater , deshalb wirst du mir auch jetzt zu einem glücklichen Zu -

kunfstleben verhelfen . Und ich werde dir bis zu meinem letzten
Atemzuge dafür danken .

"

Die Frau und Anny treten in das Zimmer . Der Herr teilt ihnen
die Bitte Ellis mit , die Frau schweigt , Anny spricht spöttisch von

unzeitgemäßen Sentimentalitäten . Der Dater würde von einer

gleichzeitigen Heirat zu sehr belastet werden .
»Das mußt du doch einsehen , Elli . Warte einige Monate . Und

dann eine andere Wahl .
"

Hartherzig deutet sie an , daß die Ehe Ellis später doch zur ma¬
teriellen Belastung auch der Schwester fuhren könne , was eine nicht
besonder » begrüßenswerte Zukunftsaussicht sei .

Elli schwört , daß sie früher verhungern würde , als jemals die

Schwester aufzusuchen .
„Dir hat der Besitz das Herz verhärtet . Aber es kann auch noch

anders kommen , als du denkst . Unsere Zeit ist sehr schwankend
und — "

Der Herr schreit auf und gebietet Ruhe .
„Bist du verrückt , Elli , daß du so etwas aussprichst ? "

Seine Stimme zittert . Ich denke an das Telephongespräch . Aber
Elli hat recht . Nachgiebigkeit führt zur Niederlage .

Im Arbeitszimmer des Herrn wird weiter gestritten . Ich verlasse
es , suche mein Ruheplätzchen auf . Ich glaube , Elli wird siegen . Der
Wille zum Glück ist stärker als der Widerstand des Besitzbewußt¬
seins .

Nur flüchtig bedenke ich die Derschiedenheit der Menschen . Elli
und Anny , beide Kinder der gleichen Umwelt , der gleichen Erzie¬

hung . Die eine hat keines , die andere ein überreiches Herz , beide

wohnen in grundverschiedenen Gedankenwelten .
Die menschliche Liebe ist unter allen Rätseln das größte .

- *

Ich weile vor der Tür der Portiersleute . Der Portier liestt aus
der Zeitung vor , seine Frau lauscht mit zusammengekniffenem
Mund :

„ Ein edler Spender . Der in der Gesellschaft hochangese¬
hene Dankmann Theodor Reichert hat dem Wohltätigkeitsfonds
der Journalisten einen sehr namhaften Betrag gespendet . Es muß
die humane Denkungsart der modernen Finanz um se mehr ge¬
rühmt werden , als der wirtschaftliche Horizont sich sehr umdüstert
zeigt

'

Die Portierin sagt spitz:

»Mit dir streitet er um einige Schilling und vor den Leuten spielt
er sich als Wohltäter auf . "

Der Portier lacht :
»Und ausgerechnet den Journalisten gibt er etwas , damit sein

Name in alle Zeitungen kommt .
"

Ich weiß es besser . Der Herr hat den Maler kommen lassen ,
der mußte den Schwindel mit der Erkrankung des Geigers gestehen ,
worauf der Herr den gesammelten Betrag den Journalisten über -

wieß . Die Sache hat ihn keinen Groschen eigenes Geld gekostet .
Die Portierin liest nochmals die Pressenachricht :

„ Wohltat mit Reklamegeschrei . So sind sie alle .
"

Der Portier mildert die scharfe Kritik , wie er — als Mann —

stets die lichteren Seiten alles Geschehens hervorhebt :
»Daß solche Leute , wie Reichert überhaupt etwas für die Not

tun , beweist ihr Verstehen gegenüber den Forderungen der Zeit — *

„ Weil sie langsam doch erkennen , daß die Not und das wirt¬

schaftliche EhaoS über kurz oder lang zu einer Explosion treiben
müssen . So suchen sie mit kleinen Pflastern die Riesenwunde zu
verkleben . E » wird ihnen nichts nützen .

"

Ich gehe in den Garten , das Gespräch erscheint mir Rebellie ^
Die Kritik an den gesellschaftlichen Zuständen findet in mir

Echo , weil auch ich ein Genießender der Verhältnisse bin . Gc >nE

hat die Portierin recht , aber der Selbsterhaltungstrieb und die

gung zu einem schöneren Leben zwingen mich zu einer entgegen ^

setzten Stellungnahme .

Berg sprach einmal mit Lubinger über die Lösung der

§rage . Er betonte vor allem die Erlangung der politischen Mack ,
r übersah doch mehr , als er ahnte , die Verbindung vieler mit de

Besitz und dessen Gaben .

Heute gab es eine furchtbare Szene . Es muß sich Schrecklich^
ereignet haben . Der junge Mann , der mit dem Herrn über d

Geld verhandelte , wofür er Anny heiraten sollte , stritt mit ^

Herrn . An eine Heirat sei nicht zu denken . Daß die Börse schwoll?

Fahnen zeige, sei für einen Bankmenschen kein Grund zu derartig

Spekulationen , wie man sie ganz offen von Reichert erzähle .

Anny und die Frau kamen in das Arbeitszimmer des Herrn , ^
schrien durcheinander , der Herr wies dem jungen Mann die - 11

Anny verfiel in einen Weinkrampf , bei Frau weinte .
Wolken ziehen auf . Was hat das alles zu bedeuten ?

*

Alle Märchen beginnen mit dem klagenden Satz des Bedauerns
Es war einmal . . .

" Die meisten Menschen ahnen nicht , daß ,
m " r. r^ c _ l. : ü [> 0 "

Wirklichkeit nicht anders erzählt . Wir fahren jäh erschreckt ^
dem Traum der Gegenwart empor und gewahren verzweifelt , -

sie fast über Nacht zur verblassenden Vergangenheit geworden

Mir ergeht es nicht anders . Fremde Männer durchwandern
Haus , schreiben alle Gegenstände auf . Ich entnehme ihren Dnr

daß die Villa zwangsweise verkauft wird . Der Herr ist >n

Ausgleich gegangen , daraus ist ein völliger Zusammenbruch 9

worden .
Die Familie hat die Villa fluchtartig verlassen , mich hat ^

dem Portier übergeben , auch dessen Tage in der Villa sind
Der neue Besitzer wird sich einen andern Portier mitbringen .

^ ^
Die Portierin weint , auf mich vergißt man , ich hungere

— mein « menschliche Umwelt ist in einen Wirbelsturm geraten ,

alle zu verschlingen droht .

Ich irre erschreckt und schüchtern durch die Tage des Schre
und Fürchtens , weiche den entsetzten oder kalt abschätzcnden J -1 ,( l
scheu aus . Wie können die Menschen mit dem ganzen Einsatz l *

^
len ? Ach ja , wir Tiere haben keinen Verstand , sagen sie . H"

^ >t
Menschen , die im Spiel um das Geld mit einem Schlage ihre
und ihr Heim verspekulieren ?

( Fortsetzung folgt .)
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